
Madrid im Rauch: Wie ein Waldbrand der spanischen Hauptstadt die
Luft zum Atmen nimmt
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Ein gelb-oranger Himmel über Madrid. Straßen, bedeckt mit Asche. Menschen, die sich
Tücher vor den Mund halten, weil der Rauch das Atmen erschwert. Am 17. Juli 2025
verwandelte sich die spanische Hauptstadt für einen Tag in eine gespenstische Szenerie –
verursacht durch einen verheerenden Waldbrand nur 50 Kilometer südwestlich, in der
Gemeinde Méntrida, Provinz Toledo.

Was als regionales Feuer begann, entwickelte sich in wenigen Stunden zur Naturkatastrophe
mit überregionalen Folgen. Mehr als 3.200 Hektar Land fielen den Flammen bisher zum Opfer
– davon rund 1.500 Hektar im Gebiet der Autonomen Gemeinschaft Madrid. Die Feuerwalze,
genährt von 37 Grad Hitze und stürmischem Wind, schob eine gigantische Rauchwolke in
Richtung der Hauptstadt. Madrid wurde zur Bühne eines apokalyptisch anmutenden
Naturereignisses.

El incendio forestal de Méntrida cubre con una nube de humo Toledo y Madrid y
asciende a Nivel 2 via @El_Plural https://t.co/2jdsvWdaP6 Las cortinas de humo
son visibles desde puntos de Toledo y municipios de Madrid, incluso la ceniza ha
llegado al centro de la capital

— @Mariano9605 (@mariano9605) July 17, 2025

Die Menschen in der Hauptstadt waren schockiert. Viele konnten kaum glauben, was sie
sahen: Der Himmel wirkte wie in einem Katastrophenfilm, die Sonne schien nur noch diffus
durch die dichte Rauchdecke. „Ich dachte zuerst, es sei ein Sandsturm aus Afrika“, sagte eine
Anwohnerin. „Aber dann roch es plötzlich nach verbranntem Wald – und überall lag Asche.“

Binnen weniger Stunden schlugen die Behörden Alarm. In der Urbanisation Calypo Fado,
einem Vorort von Casarrubios del Monte, wurde die Evakuierung angeordnet. Teile der
Autobahnen A-5 und R-5 wurden gesperrt. Die Menschen wurden aufgefordert, ihre Häuser
nicht zu verlassen, Fenster und Türen geschlossen zu halten und auf keinen Fall ins Freie zu
gehen. In vielen Wohnungen liefen Luftreiniger auf Hochtouren – sofern vorhanden.

El incendio de Méntrida desde el centro de Madrid .. y está cayendo ceniza. Es el
apocalipsiiiiiiiiiiis pic.twitter.com/0LSCmK84S8

— javitxu (@bartlebyt) July 17, 2025

Gleichzeitig lief ein Großeinsatz an: Über 120 Feuerwehrleute, unterstützt von der
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militärischen Spezialeinheit Unidad Militar de Emergencias (UME) und mehreren
Löschflugzeugen, kämpften unermüdlich gegen die Flammen. Erst am Morgen des 18. Juli
konnte der Brand unter Kontrolle gebracht werden. Doch die Gefahr ist noch nicht gebannt –
einige Glutnester müssen weiter überwacht werden.

Die Ursache des Brandes ist offiziell noch nicht bestätigt. Doch die Bedingungen sprechen
eine deutliche Sprache. Die Kombination aus extremer Hitze, trockener Vegetation und
starkem Wind schuf ein perfektes Umfeld für ein solches Inferno. Viele Experten sehen darin
ein klares Symptom des Klimawandels. Denn Waldbrände dieser Art und Intensität treten in
Spanien inzwischen häufiger auf – und sie beginnen früher im Jahr.

Der Klimawandel ist längst kein abstraktes Zukunftsproblem mehr – er greift direkt in
unseren Alltag ein. Er lässt Bäume brennen, Städte versinken im Rauch und zwingt
Menschen, ihre Häuser zu verlassen oder sich einzuschliessen. Madrid hat das nun drastisch
erlebt.

Wie kann es weitergehen? Die Antwort liegt nicht nur in besserer Vorbereitung auf
Katastrophen, sondern in einem entschlossenen Wandel. Feuerwehreinheiten benötigen
moderne Ausrüstung, Gemeinden brauchen Evakuierungspläne, und die Bevölkerung muss
regelmäßig über Risiken und Verhalten im Ernstfall informiert werden.

Vor allem aber braucht es politischen Mut. Den Mut, klimapolitische Entscheidungen nicht
länger aufzuschieben. Denn so wie in Méntrida beginnt der Klimawandel oft unscheinbar – mit
einem kleinen Funken im Unterholz. Doch was daraus werden kann, hat dieser eine, heiße
Julitag über Madrid mit schmerzhafter Deutlichkeit gezeigt.
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